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Sl
Abonnements- und Annoncen-Verwaltung :

„ESCO" A.-G., Publizitäts-, Verlags- und Handels-Gesellschaft.

Annoncen Vi Seile '/> Seite
I Für die Schweiz Fr. 75 Fr. 40
Für Deutschland Mk. 120 Mk. 70
Für einst. Oestr.-U. K. 180 K. 95
Für d. übr. Ausi. Fr. So Fr. 45
Kleinere Annoncen nach Vereinbar.
Für gr. Abschl. veri, man Spez.-Oft".

ZÜRICH I
Uraniastrasse 19

Telepli Selnau 52S0
Postcheckkonto

VIII 4069

Abonnements
Für die Schweiz
Für Deutschland
Für die Gebiete des einst

Oesterreich-Ungarn
Für das übrige Ausland

per Jahr
Fr. 30

Mk. 60

IC.

Fr.
75
35

Wiener Filmbrief.
Deutsch-Oesterreichische Filmrevue.

Während früher in cler Filmproduktion die Tendenz

Zentralisierung vorherrschte, macht sich jetzt die

;ung zur Dezentralisierung bemerkbar. Dieser Uniti
ist natürlich d. quantitativen Entwicklung günsti-

als der qualitativen, denn viele Kleinbetriebe schaf-
naturgemäss auch viel Kleinarbeit, während der
<sbetrieb grosszügig zu produzieren vermag, worauf
in der Filmindustrie besonders ankommt.

Immerhin zeigen die jnnngen Unternehmungen be-
' tenswerte Ansätze, die von gesunden Prinzipien ge-

st, viel Schönes erwarten lassen. Interessant ist da-

.lie verschiedene Auffassung über die Filmwirkung.
er fühlt sich als Reformator uncl glaubt| nun endlich
Schlüssel gefunden zu haben, der das Tor zum Neu-

t öffnet, bis er merkt, dass er nicht Schöpfer, sondern
s Nachahmer ist. In der Kunst aber ward immer der

-reich sein, der das Modell für eine Schablone fin
nicht aber jener, der in die Schablone hineinbaut.

tst nicht leicht, in cler Filmkunst schöpferisch zu wir-
denn so schnell, wie der Film sich abnützt, verbrau-

'ii sich die Ideen, weil alles auf das Zeitmass der Ge-
--"• windigkeit eingestellt ist. Wem aber der grosse Wurf
•Hingen dem ist wahrhaftig cler „Götter Huld" zuteil

eieworden. Es gilt dann nur darüber zu wachen, dass der
inumai erschlossene Quell zum befruchtenden Bächlein
-ächst uncl nicht zum reissenden Strom anschwillt, cler

die, Dämme bricht uncl seine Fluten verheerend überströ¬

men lässt, dass Erspriessliches nicht mehr gedeihen
kann.

Die Deutschösterreichische, vielmehr die Wiener
Filmkunst schöpft ihre Sujets gerne aus dem spezifisch
Wienerischen und trifft auch dafür den richtigen Ton.
Sie verwendet die Operette uncl hat sicher dort Erfolg,
wo die Handlung von cler Musik unterstützt wird. Diese

Art Filmkunst trägt den Stempel cler Konkurrenzfähigkeit

an sich, da es eben Eigenkunst ausdrückt und als
solche von schwachen Nachahmungen bewahrt bleibt.

Weniger glücklich, wenn auch mit feinen künstlerischen

Qualitäten ausgestattet, ist die Wahl aus dem

Sagen- uncl Legendenkreis, sofern diese nur dem heimischen

Boden entspriessen. Dem Fremdländer werden
diese Motive fremd bleiben, da ihm die Zusammenhänge
mit Volk uncl Geschichte fehleii.

Gewinnend hingegen, treten wieder die aus cler

Literatur entnommenen, insbesondere jene unserer
Volksschriftsteller verwerteten Motive hervor. Wenn auch

auf Volkstümlichkeit aufgebaut, erreichen sie doch das

Verständnis dea- andern Völker, eben durch die
Bodenständigkeit uncl Eigenart ihrer natürlichen Begabung.

Analog der Operette, wird von der Wiener Filmkunst
auch die Oper zur Verfilmung herangezogen. Die
Wirkung beruht auf cler stilvollen Ausstattung, dem
durchgeistigten Spiel der Darsteller uncl wird natürlich durch
die Mitverwendung der Musik zur künstlerischen Lei-
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Vieiltt kllMek.
DentseK-Oestsa'reieKiseKe ?ilrnrsvne.

Wälirend Iriilier in cier I?i1innroclnKtion ciie lendsnn
^outralisiernng vorlierrsolits, inaekt sieli zetnt ciie

,'nng nnr Dsnontralisiornng denierkdar. Dieser Hin-
cl ist uatnrlied 6. cinantitativen KlntwieKlnng gnnsti-
als cler cinalitativen, cisnn viele Xieindetriede sedak-

naturgsmäss aneii viel Xleinardeit, wälirend cler

«detried gi'ossnngig nrr nrodnniersn verinag, woruiil
ii cler Kilinincliistrie desonclers ankoinnrt.

lninisrliin neigen clis .i'nngsn DnternsKinnngen Ke-
' le,,s>verte Ansätne, die von gesnnden l?rinnivien ge

st, viel LeKönss erwarten lassen. Interessant ist cin-

die versekiedene AnIIassnng ndsr clie ?ilinwirkniig.
er liililt sielr nls Relorinator nncl glandtj nnn sndlieli
8od1nssel gelnndvn nn KriKen, cler clns 1?or nnrn l^en-

i öllnot, Iiis er rnerkt, class er nielit LeKönIer, sonclern

s NaeKaKiner ist. In cler Xrinst ader wircl irnrner cler

reiek sein, cler d»s lVIoclell Iirr eins LeKadlons Iin
nieirt ader zener, cler in clie 8edadlons Iiineindant.

,st nielit leiedt, in clsrDilurKnnst sekönlerisek nn wir-
clenn so selinell, wie clerl?ilni sied aknntnt, verdran-

>n sied clie Ideen, weil alles ani clns Teitinass cler l?e-

xvindigksit eingestellt ist. Wenr ader cler grosse Wurk
Hingen clein ist wukrlialtig cler „l-lötter Unlcl" nnteil
>v,,rclen. Ii!« gilt clann nnr clarndecr nn waeden, class cler

ininnl ersedlossene (Znell nnrn delrnedtenclen Däedlein
äedst nncl nielit nnrn reissenclen Ltroin anselrwillt, cler

clis Däinine driedt nncl seine leinten verdeerencl nderstrü-

nrsn lässt, dass Klrsnriessliedes niedt rnsdr gedeiden
Kann.

Oie DentseKüsterreieKisede, vislrnslrr clie Wiener
KilinKnnst sokönlt ilire Lnzets gerne ans cleni soenit'iseli
WisneriseKen nnd trillt anek clalirr den riedtigen ?on.
8ie verwendet die Onsretts nncl liat Sieker dort KKIolg,
wo dis Dandlnng von dsr NnsiK nnterstirtnt wird. Disss

^rt DiiniKnnst trägt clsn 8tsrnns1 cler XonKnrronnIäKig
Ksit an sieli, da ss eken DigenKnnst ansdrirekt nncl als

soloke von sekwaeken l>laekaliniiiiigsn KewaKrt KisiKt.
'Weniger gliiekliek, wenn anek rnit leinen Knnstlsri-

seken (Znalitäton ansgestattet, ist clie WaKl ans clsin 3a-

gsn- nncl K,sgsndsnKreis, solern clisss nnr clenr Iisinri-
seksn Dodsn sntsnrissseu. Dsni Dreuidländsr werden
diess IVlotive Irsind! dlsidsn, da idin cli« Ansaninisndängs
rnit Volk nncl Lrssediedts ledlen.

Llewinnend dingsgsn, treten wieder dis ans der K<i-

tsratnr entnoinnienen, insdesonders zons nnserer Volks-
seliriltstoller verwertsten ^lotivo dervor. Wenn aned

ani VulKstnnilioKKeit anlgedant, erreieden sis doed das

Verständnis clsr andern Völker, eden clnreli die Dodsn-

siiindigkeit nncl Hügenart ilirer natrirlieken Degadnng.

Analog clsr Onerette, wird von clor Wiener DilinKnnst
aneli clie Oper nnr Vertiiinnng Kerangenogen. Dis Wir-
Knng KernKt ant' cler stilvollen Ansstattnng, clerrr dnred-

geistigten 8nie1 der Darstsllsr nncl wircl natnrliek clnred

die lVIitverwendnng cler NnsiK nnr KiinstleriseKsn Dei-
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